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Über die Autorin:


Sabine Kroth (Baujahr 1965) lebt mit ihrer Familie in einem winzigen Dorf in Rheinland-Pfalz. Geboren in einer Großstadt, aufgewachsen in einer Kleinstadt, hat es sie letztlich aufs Land verschlagen, um eine Familie zu gründen und Kinder heranwachsen zu sehen, einen älteren Sohn und eine jüngere Tochter. Ihr Hobby, alles was mit Technik und Computern zu tun hat, machte sie nach dem Abitur zu ihrem Beruf. Seither arbeitet sie als Programmierer und beschäftigt sich überwiegend mit Qualitätssicherung von Software.




Über die Intention der Geschichte:


Ihr Sohn war es, der sie zu der folgenden Geschichte inspiriert hatte. Er hat als Kind nicht nur gerne für sich selbst gelesen oder wollte abends immer eine Gute-Nacht-Geschichte hören, genauso gerne hat er seiner Mutter etwas im Gegenzug vorgelesen. An einem dieser Abende hat er wohl ein wenig mit dem Lesen übertrieben, jedenfalls verschwammen ihm die Buchstaben vor den Augen. Er sagte damals wörtlich: „Mama, die Buchstaben tanzen und hüpfen herum …“ Diese lustige Ausdrucksweise wurde glücklicherweise sofort aufgeschrieben und mit der Zeit ergab sich daraus eine Idee für eine Buchreihe. Während einer längeren Krankheits-Phase verspürte sie Tatendrang und der erste Text entstand. Einmal angefangen, konnte sie gar nicht mehr aufhören. Basierend auf der Grundgeschichte (zunächst nur für die Familie als Gag) gibt es mittlerweile sechs Bände und weitere sind in Planung.


Mit den Geschichten möchte sie Kindern, Jugendlichen und Jung-Gebliebenen etwas Wichtiges vermitteln -> Bücher sind etwas Wunderbares und man sollte sie IMMER gut behandeln!
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Vorwort


Gut gelaunt öffnete er die Seiten und raunte dem Buch zu: „Hallo, Herr Kaiser, hier ist Michael, sind sie da? Ich bin aus dem Urlaub zurück und habe viel zu erzählen!“


Aber es passierte absolut gar nichts. „Hmmm“, dachte er, „was ist denn jetzt schon wieder passiert? Ich hatte ihnen doch vorher angekündigt, dass ich eine Weile weg sein würde.“


Während der Junge nachdachte, blätterte er gedankenverloren auf die Seite, auf der er den Buchstabenkaiser vermutete. Man kann sich nicht vorstellen, wie er erschrak! An der Stelle, wo sonst das leuchtend rote ´B´ stand, war eine weiße Lücke!


„Oh Gott“, sagte Michael etwas lauter als er eigentlich wollte, und dämpfte schnell seine Stimme wieder, „wo ist denn der Kaiser hingekommen?“ Zunächst blätterte er sorgfältig das ganze Buch Seite für Seite durch, ob er etwas entdeckte. „Nein“, dachte er entschlossen, „er ist sicherlich gar nicht mehr im Buch drin!“


…………..


Was war geschehen?


Wie kann denn ein einzelner Buchstabe aus einem Buch verschwinden?


Und kann Michael ihn wiederfinden und retten?


…………..


Wir werden sehen …





1. Im Feuerwehrhaus


Elfriede Klein klatschte vor lauter Vorfreude in die Hände und krempelte die Ärmel hoch. Sie hatte viel zu tun und sah in die Kisten voller Kleinigkeiten hinein, wo alles kunterbunt durcheinander gewürfelt lag. "Die jungen Messdiener haben wirklich viele schöne Dinge gesammelt für die Tombola", dachte sie vergnügt.
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Diese „Tombola“ war eine Veranstaltung mit Verlosung, die einmal im Jahr zu Beginn der Sommerferien alle Dorfbewohner ins Feuerwehrhaus lockte. Man kaufte vorher kleine bunte Lose und hoffte, einen der Preise zu erwischen. Es war Tradition, dass die katholischen Jugendlichen durch die Gassen des kleinen Dörfchens gingen, um bei den Einwohnern nach Sachen für die Verlosung zu fragen. Mit einem kleinen Zieh-Wägelchen wurde die Beute dann abtransportiert.


Da war zum Beispiel selbst gemachtes wie Marmelade oder Saft, nicht mehr benötigte Dinge wie Kerzen oder Kalender und vieles mehr. Die meisten Leute gaben den Kindern auch Süßigkeiten für unterwegs. Mit Schokolade und Gummibärchen machte die Arbeit gleich viel mehr Spaß.


Als gute Hausfrau wischte Frau Klein zunächst einmal gründlich das eingestaubte alte Regal ab, das im hinteren Teil des Feuerwehrhauses stand. Es musste schon so an die 1000 Mal über viele, viele Jahre für die unterschiedlichsten Aktionen herhalten. Die einzelnen Bretter hingen ziemlich durch. Immer wenn Elfriede etwas drauf stellte, hatte sie Bange, es könne plötzlich komplett auseinanderfallen.


Dies konnte natürlich nicht geschehen – das Gebilde war aus hartem Holz gearbeitet. Und so füllte sie es nach und nach. Die Kisten beinhalteten von allem etwas: Es gab viele hübsche bunte Kerzen, sogar teilweise mit Motiven darauf. Auch Kartenspiele und andere Spielsachen waren dabei und jede Menge unterschiedlicher Bücher.


Eines davon fiel Frau Klein besonders auf – es war ein unglaublich dickes Buch über Traktoren. Vorne auf dem Einband stand ein prachtvoller großer grüner Trecker auf einem Feld. Elfriede seufzte und erinnerte sich noch genau an früher, als ihr Mann mit einem solchen Traktor über die goldenen Getreidefelder fuhr. Nun tat es der Sohn, und sie war sehr stolz auf ihn.


Frau Klein stellte das Buch schön sichtbar weit vorne auf ein Brett und hoffte, es würde einem Jungen viel Freude bereiten.
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Sie griff wieder in die Kiste, um etwas Neues herauszuholen. Dabei angelte sie eine durchsichtige Tüte, die mit einem rosa Bändchen verschlossen war. Beim Anblick des Inhalts zog sie die Nase kraus. Es war eine unglaublich kitschige rote Porzellankatze mit einem passenden Kerzenhalter.


"Puuuuhhh", sagte sie zu sich selbst, "wie kann man nur so etwas herstellen. Kein Wunder, dass der Vorbesitzer das Ding loswerden wollte." Sie nahm das Tütchen, ging in den Nebenraum und rief: "Wilhelm, guck doch mal!"
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Wilhelm Woll stand auf einer hohen kippeligen Leiter, hatte einige Reißzwecken zwischen den Lippen und war gerade dabei, den Raum mit hübschen bunten Luftballons und Luftschlangen zu dekorieren. "Hmmm?", brummte er, denn mit den pieksigen Teilen im Mund konnte er auch nicht mehr sagen. Aber als er die Katze sah, weiteten sich seine Augen, der Kehle entrann ein unwilliges Grunzen und er dachte: "Auweia, hoffentlich gewinne ich nicht gerade DAS da morgen Abend!"


Mit der Reaktion einigermaßen zufrieden, ging Elfriede zurück in ihren Raum mit den Regalen und belud diese weiter mit ´Schätzen´.


Es machte immer wieder Spaß, mit Herrn Woll zusammen zu arbeiten. Auch wenn er nicht besonders gesprächig war, das Miteinander verlief doch immer sehr harmonisch. Beide hatten Freude an der freiwilligen Arbeit und die glänzenden Kinderaugen am Abend der Veranstaltung waren dabei Bezahlung genug. "Das eingenommene Geld wird wie jedes Jahr den Messdienern zugutekommen für eine Fahrt", dachte Elfriede glücklich, "und das finde ich toll, wenn die jungen Leute etwas gemeinsam unternehmen." Sie lächelte zufrieden und machte sich mit frischem Schwung erneut an die Arbeit.





2. Die Vorfreude


Michael und Martina waren ganz aus dem Häuschen. Es war ja nicht das erste Mal, dass sie zusammen mit der Familie in Urlaub fahren würden. Aber so ein großer Sommerurlaub ist halt doch immer etwas ganz Besonderes. Wie schon einige Jahre zuvor, ging es auch diesmal nach Korsika, einer wunderschönen großen Insel im Mittelmeer, die zu Frankreich gehört. Mit dem Flieger konnte man sie schon in zwei Stunden erreichen und dann gab es jede Menge Sonne, Strand und Meer. Seit Wochen gab es kein anderes Thema mehr, es wurde geplant und im Geiste gepackt. Da man in Koffern nicht so viel mitnehmen konnte, als wenn man mit dem eigenen Auto unterwegs wäre, musste eine Vorauswahl getroffen werden.


Wie jedes Jahr gab es eine Diskussion zwischen der neunjährigen Martina und ihrer Mutter über Größe und Menge der mitgeschleppten Plüschtiere. „Mama, ´Schnabi´ muss aber mit!“, Martina hielt den Kopf schräg und sah ihre Mutter mit ihren bittenden Hundeaugen an, wobei ihr brauner geflochtener Zopf schief hing, „Den habe ich von Opa und ich kann nachts nicht auf ihn verzichten.“ Die Mutter seufzte tief, vor allem da sie wusste, dass es noch nicht das Ende vom Lied war.
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„Ach ja und ´Tigi ´ soll auch mit, mein Kopfkissen von Oma mit dem Tigerkopf, und ´Hoppel ´ und ´Enti ´ und ´Delphi ´ und ´Otto ´ …“ Nun musste die Mutter aber doch langsam einschreiten: „Schatz, es sind nur zwei Koffer, die mitdürfen. Zusätzlich hat jeder von uns einen Rucksack auf dem Rücken und das war es!


Ich weiß, du würdest am liebsten den gesamten Frachtraum des Flugzeugs mieten, nur um deine Knuddeltiere einzulagern – aber ich sage dir, es GEHT nicht! Du musst dich wie wir alle einschränken. Ein bis zwei größere Tiere sind o.k., und darüber hinaus zum Spielen zwei kleinere. So wie letztes Jahr auch, und damit Ende.“


Martinas Augen glänzten gefährlich und bevor sie in Tränen ausbrach, verließ die Mutter schnell das Zimmer und atmete tief durch. „Ob sie in diesem Leben noch mal erwachsen wird?“, fragte sie sich. Für neun Jahre war sie jedenfalls immer noch ganz schön versessen auf Plüschtiere. Dass man auch so ´unwichtiges ´ Zeug wie Hosen, T-Shirts und Schwimmsachen mitnehmen musste, war aber auch zuuuu lästig. Dabei verdrehte sie grinsend die Augen.


Auf dem Weg zu Michaels Zimmer überlegte sie, was wohl ihr zwölfjähriger Großer mit einpacken wolle. Sie kicherte in sich hinein: „Wahrscheinlich Klorollen und Steine, um dort basteln zu können …“


Aber sie wurde angenehm überrascht, denn die Vorschläge des rot-blonden Wuschelkopfes für die mitzunehmenden Sachen waren noch relativ normal. Lediglich die Menge der Spielzeugautos musste sie reduzieren.
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